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Weitere Ergebnisse und Aufgaben der Fledermausberingung in Europa

Von H u b e r t  R o e r ,  Bonn 

Mit 3 Tabellen, 8 Abbildungen im Text und 7 Tafeln

(Eingegangen am 14.12.1970)

Kurzfassung

Die Abhandlung berichtet über den gegenwärtigen Stand der Erforschung der Wanderungen und 
der Lebensdauer europäischer Fledermäuse. Sie bringt eine detaillierte Übersicht über die Ergebnisse 
der Beringung für folgende Arten: Rhinolophus hipposideros, Myotis myotis, Myotis dasycneme, 
Miniopterus sdtreibersi und Nyctalus noctula.

Abstract

This treatise reports on the present state of research concerning the migrations and the longe- 
vity of European bats, and gives a detailed account of the results of banding as to the following 
species: Rhinolophus Uipposideros, Myotis myotis, Myotis dasycneme, Miniopterus sdtreibersi und 
Nyctalus noctula.

1. Einleitung

In der 1960 erschienenen Übersicht über die Fledermausberingung hatte ich die 
seit Einführung der Beringungsmethode durch Eisentraut Anfang der 30er Jahre er­
zielten Ergebnisse für eine Anzahl europäischer Chiropteren einer zusammenfassen­
den Darstellung unterzogen (Roer 1960). Inzwischen sind zahlreiche weitere Einzel­
arbeiten veröffentlicht worden, die unser Bild über die Bionomie dieser Kleinsäuger­
gruppe zum Teil wesentlich vervollständigt haben. Es erscheint daher angebracht, die 
neuen Erkenntnisse, soweit sie vor allem die Migrationen und die Lebensdauer be­
treffen, zusammenfassend darzustellen und mit den bisherigen Ergebnissen zu ver­
gleichen. Schließlich soll auf neue oder bisher nicht genügend beachtete Fragestellun­
gen aufmerksam gemacht werden, mit dem Ziel, angesichts der weiter fortschreitenden 
Abnahme unserer mitteleuropäischen Fledermäuse Beringungen nur dann vorzu­
nehmen, wenn dies zur Klärung bestimmter Fragen unumgänglich ist. Ich habe mich 
bei dieser Zusammenstellung auf jene Arten konzentriert, bei denen sich neue Ge­
sichtspunkte ergeben haben. Dabei handelt es sich um die im gesamten Unter­
suchungsgebiet oder doch in einigen Teilen desselben relativ häufigen Species wie die 
Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros), das Mausohr (Myotis myotis), die 
Teichfiedermaus (Myotis dasycneme), die Langflügelfledermaus (Miniopterus schrei- 
bersi) und den Abendsegler (Nyctalus noctula).

Die Biologie dieser Chiropteren ist, soweit sie sich im Wege der Beringung über­
haupt klären läßt, für manche Populationen bereits so gründlich erforscht, daß von
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einer generellen Weiterberingung abgesehen werden sollte. Andererseits hat sich 
aber wieder gezeigt, daß wir über die Lebensweise des Gros der mitteleuropäischen 
Arten nach wie vor so wenig wissen, daß eine Auswertung der Wiederfunddaten zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht lohnt. Dies gilt namentlich für den Kleinabendsegler 
(Nyctalus leisleri), die Rauhhautfledermaus (Pipistrellus nathusii), die beiden Lang­
ohren (Plecotus auritus und P. austriacus), die Bartfledermaus (Myotis mystacinus), 
die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) und die Bechstcinfledermaus (Myotis heck- 
steini). Diesen Arten sollte in Zukunft größere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Schließlich sei noch erwähnt, daß die ausgesprochen seltenen mitteleuropäischen Ar­
ten, die Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) und die Nordfledermaus (Eptesi- 
cus nilssoni) bisher gar nicht oder nur in Einzelstücken beringt worden sind, so daß 
über deren Wanderverhalten keine Anhaltspunkte gegeben sind.

2. Aufgaben der Fledermausberingung

Die Beringungsmethode wird vornehmlich zur Klärung folgender Fragen heran­
gezogen:

1. Migrationen (Saisonwanderungen, Invasionen)
2. Lebensdauer und altersmäßige Zusammensetzung von Winterschlaf- und Wochen­

stubengesellschaften
3. Quartiertreue und Heimfindevermögen.

2.1. Migrationen

Unsere europäischen Chiropteren werden vorläufig in w a n d e r f r e u d i g e ,  
w a n d e r f ä h i g e  und s t a n d o r t g e b u n d e n e  Arten aufgliedert (Roer 1962, 
Gaisler & Hanak 1969) 1). Nach Strelkov (1969) scheint dieses Einteilungsschema 
nicht für die einzelnen Species schlechthin anwendbar zu sein; verschiedene Popu­
lationen einer Art können offenbar unterschiedlichen Migrationstypen angehören. 
So ist z. B. der Abendsegler (Nyctalus noctula) nach Strelkov im europäischen Teil 
der Sowjetunion Sommerverweiler. Die Westeuropäer sind demgegenüber offenbar 
ganzjährig in ihrem Populationsareal ansässig. Das gilt auch für andere Species. Von 
24 im europäischen Rußland nachgewiesenen Chiropteren überwintern die Vertreter 
der Gattungen Rhinolopkus, Myotis, Barbastella, Plecotus und Eptesicus in natür­
lichen und künstlichen unterirdischen Räumen oder an anderen, bisher unbekannten 
Örtlichkeiten, ohne größere jahreszeitlich gebundene Wanderungen zu unternehmen. 
Ihnen stellt Strelkov 6 Species gegenüber, die im Herbst die zentralen und nörd­
lichen Gebiete Osteuropas verlassen, um die kalte Jahreszeit in Südost- und im öst­
lichen Mitteleuropa im Winterschlaf zu verbringen, und zwar Kleinabendsegler (Nyc­
talus leisleri), Abendsegler (Nyctalus noctula), Riesenabendsegler (Nyctalus lasiopte- 
rus)f Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), Rauhhautfledermaus (Pipistrellus 
nathusii) und Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus). Weiträumige Migrationen 
konnten allerdings bisher nur für N. noctula durch eine größere Anzahl von Fern-

*) 1962 hatte ich in meinem Beitrag „Ergebnisse der Fledermausberingung in Europa" (Roer 1962) 
eine als Arbeitsschema gedachte Aufgliederung der europäischen Chiropteren nach ihren Migrations­
gewohnheiten vorgenommen, die 1969 von Gaisler & Hanak  aufgrund neuer Erkenntnisse modi­
fiziert wurde. Die von diesen Autoren geprägten Termini können ebenfalls nicht als endgültige 
Klassifizierung gewertet werden. Diese ist erst dann möglich, wenn vor allem aus dem osteuropäischen 
Raum weitere Beringungsergebnisse vorliegen.
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rückmeldungen bestätigt werden. Von 39 Fernfunden (350—1600 km zwischen Be- 
ringungs- und Wiederfundort), die Strelkov anführt, beziehen sich 31 auf N. noc- 
tula, 4 auf P. nathusii, 3 auf V. murinus und 1 auf P. pipistrellus.

Sieht man von dem im kontinentalen Klimabereich gelegenen osteuropäischen 
Raum ab, so ergibt sich für die europäischen Arten folgende Klassifizierung: In die 
Gruppe der wanderfreudigen Arten sind aufgrund der vorliegenden Wiederfundmel­
dungen Nyctalus noctula und Miniopterus sckreibersi zu stellen. Die Zugehörigkeit 
von V. murinus und N. leisten in diese Gruppe ist wahrscheinlich, bedarf aber noch 
der Bestätigung durch Rückmeldungen. Die Mehrzahl der europäischen Arten ist der 
Gruppe der wanderfähigen Chiropteren zuzuordnen. Hierher gehören namentlich das 
Mausohr (Myotis myotis), das Kleinmausohr (Myotis oxygnathus), die Wasserfleder­
maus (Myotis daubentoni) und die Teichfledermaus (Myotis dasycneme) (Gaisler & 
Hanak 1969). Die Reichweite ihrer Wanderflüge richtet sich nach der Distanz der 
Sommeraufenthaltsorte zu geeigneten Winterschlafplätzen (Stollen und Höhlen im 
Gebirge) (vgl. Mausohr S. 130). Die letzte Gruppe bilden die standortgebundenen Ar­
ten, zu der die Vertreter der Gattungen Rhinolophus und Plecotus gestellt werden. 
Am Beispiel der Kleinen Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) habe ich ihre 
Überflüge zwischen Sommer- und Winteraufenthaltsorten näher erläutert (vgl. S. 127).

2.2. Lebensdauer und Altersaufbau der Winterschlaf- und Wochenstubengesell­
schaften

Nach mehr als 3 5jähriger Beringungstätigkeit steht fest, daß unsere europäischen 
Chiropteren ein erstaunlich hohes Lebensalter erreichen können. In Tab. 1 habe ich 
die Spitzenreiter für die einzelnen häufigeren Species zusammengestellt. Daraus er­
gibt sich eine maximale Lebensdauer von 18—20 Jahren für die Myotis- und Rhino- 
lophus-Arten sowie für Barbastella. Das höchste überhaupt nachgewiesene Alter 
dürfte mit 24 Jahren die nordamerikanische Myotis lucifugus erreicht haben; ihr folgt 
eine Große Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum) aus den Pyrenäen, die 23 
Jahre und 6 Monate gelebt haben soll. Im Vergleich zu den Myotis- und Rhinolophus- 
Species erscheint das nachweisliche maximale Alter bei N. noctula und P. pipi­
strellus mit 8—9 Jahren auffallend niedrig. Eine Erklärung für diesen Befund haben 
wir bisher nicht; es sei aber der Hinweis erlaubt, daß bei beiden Arten Zwillings­
geburten nicht selten Vorkommen (Stebbing 1968, Racey & K leiman 1970), während 
sich die Nachkommenschaft bei Myofis-Arten und Rhinolophiden auf ein Junges im 
Jahr beschränkt.

Über die altersmäßige Zusammensetzung von Fledermausgesellschaften liegen bis­
her nur wenige detaillierte Untersuchungen vor. Bezem, Sluiter & van Heerdt (i960), 
stellten populationsstatistische Erhebungen an Myotis emarginatus, A4, dasycneme, 
A4, daubentoni, A4, myotis und Rhinolophus hipposideros in Winterquartieren Süd­
limburgs an, während M rkos (1962) die in einem Massenwinterquartier Nieder­
österreichs überwinternden Kleinen Hufeisennasen untersuchte. Letzterer fand eine 
mittlere Lebenserwartung von 3 und ein Höchstalter von 14 Jahren. Eisentraut 
(1949) berechnete die jährliche Verlustziffer der Rüdersdorfer Mausohr-Winter­
schlafkolonie mit 40%  der Vorjahrstiere (S. 132), und R oer (1969) stellte den Alters­
aufbau einer Wochenstubenpopulation rheinischer Mausohren zusammen (S. 132). 
In Anbetracht der weiter fortschreitenden Abnahme unserer Chiropteren sind weitere 
diesbezügliche Untersuchungen besonders erwünscht, da sie wesentlich zur Klärung 
der kausalen Zusammenhänge dieses Rückgangs beitragen können.
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Durch Ringfundmeldungen belegtes Höchstalter europäischer Chiropterc 
ist das nachweisliche Höchstalter einer paläarktischen Fledermaus in Ni

Art 6 / 9 ad./juv. beringt
am

Myotis lucifugus 9 ad. 22. 6. 37

RUinolophus ferrumequinum - - 30. 12. 36

RhinolopUus ferrumequinum 6 — 4. 3.49
RhinolopUus ferrumequmum 6 — 1. 3.38

Myotis bedisteini 9 - 11. 5. 50

Myotis bedisteini 9 - 11. 5. 50

Barbastelia barbastellus 6 - 12. 12. 48

Barbastella barbastellus 9 - 12. 12.48

Myotis myotis 6 _ 24. 2. 51
Myotis myotis — 24. 4. 52
Myotis myotis 9 — 5. 1.42

Myotis my st acinus 6 - 23. 12.42

Rhinolophus kipposideros 9 _ 14. 2.49
RUinolophus hipposideros 9 — 29. 12.42

RUinolopUus Uipposideros 6 _ 16. 6. 54
Myotis dasycneme 9 — 3. 1.42

Myotis daubentoni 6 - 21. 2.45

Myotis nattereri 9 - 27. 12.43

Myotis emarginatus 6 - 10. 2.45

Miniopterus sdireibersi 9 — 8. 3.39
Miniopterus sdireibersi 6 — —

Plecotus auritus 9 - 27. 12. 43

Plecotus austriacus 6 ad. 4. 12. 55
Plecotus austriacus 9 — 12. 3.55
Pipistrellus pipistrellus 6 — 16. 3. 56

Pipistrellus pipistrellus i  <3 
2 ? ?

- 30. 1. 59

Nyctalus noctula ? ad. 3. 6.39

uartiertreue und Heimfindevermögen

irtiertreue der Fledermäuse ist durch zahlreiche Wiederfunde ui 
[egt. Sie bezieht sich sowohl auf Wochenstuben- als auch — c 
aße — auf Überwinterungsquartiere. Wenn auch bisher nicht ex
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Nr.
Mindestalter 

J =  Jahre 
M =  Monate

Ringnummer Beringungsort Beringer/Autor

1 24 J. 37—61790 East Dorset/Vermont Griffin & Hitchcock

2 23 J. 6 M. _ (USA)
Hautes Pyrénées

(1965)
Casteret (briefl. v. 21. 2. 60)

3 19 J. 4 M. _
(Frankr.) 

Süddevon (Engl.) Hooper & Hooper (1967)
4 17 J. 6 M. B 6498 Niederlande van Heerdt & Sluiter

5 19 J. Berlin Kr. Ravensburg/Württ.
(1961)

Henze (1969)

6 ca. 18 J.
Z 12253 
Berlin

(BRD)
Kr. Ravensburg/Württ. Henze (1969)

7 18 J. 9 M.
Z 12191 

Mus. Paris
(BRD)

Gasteiner Tal (Österr.) Abel (1967)

8 21 J. 9 M.
Nr. 653 

Mus. Paris Gasteiner Tal (Österr.) Abel (1970)

9 18 J. 7M .
Nr. 671 
K 633 Fulda (BRD) Hoehl (Pieper 1968)

10
11

15 J. 6M. 
14 J. 6 M. Nr. 4022

Berlin
Niederlande

Haensel (1968) 
van Heerdt & Sluiter

12 18 J. 6 M. Nr. 10242 Niederlande
(1961)

van Heerdt & Sluiter

13 18 J. 4M . N 63 . . . Brünn (CSSR)
(1961)

GrULICH (GaISLER 1967)
14 14 J. 6 M. Nr. 11944 Niederlande van Heerdt & Sluiter

15 ca. 16 J. Rad. Z 17115 Bad Bertrich/Eifel (BRD)
(1961)

Klemmer
16 15 J . 6M. Nr. 4162 Niederlande van Heerdt & Sluiter

17 15 J. 6M. Nr. 12675 Niederlande
(1961)

van Heerdt & Sluiter

18 15 J. 6 M. Nr. 10543 Niederlande
(1961)

van Heerdt &. Sluiter

19 15 J. 6 M. Nr. 13036 Niederlande
(1961)

van Heerdt & Sluiter

20 14 J. 1 M. — H 1588 Frankreich
(1961)

Casteret (Dorst 1954)
21 12 J. - St.-Margarethen-Höhle Steiner (Gaisler & Hanak

22 12 J. 6 M. Nr. 11033
(Österr.)

Niederlande
1969)

van Heerdt & Sluiter

23 14 J. 7 M. N 42514 Srbsko (CSSR)
(1961)

HoRACEK (1970)
24 11 J. 11 M. — Prag (CSSR) Gaisler & Hanak (1969)
25 9 J. Rad. Z 21178 Freiburg/Br. (BRD) Schnetter (mündl. Mitt. V.

26 8 J. 6M. - Sternbeck (CSSR)
HELVERSEN V.  15. 9. 64) 

Gaisler & Hanak (1969)

27 8 J. Nr. 1427 Niederlande Bels (1952)

legt, kann angenommen werden, daß mehr geruchlich orientierte Arten, wie z. B. die 
Vespertilioniden, früher besetzte Hangplätze olfaktorisch wiederfinden Den Fieder- 
mausforscher, der sich mit Fragen der Femorientierung befaßt, interessiert in beson­
derem Maße das Ausmaß dieser Bindung an bestimmte Quartiere. Ist das Primäre die
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Bindung jedes einzelnen adulten $  an den Hangplatz selbst, oder ist der Gruppen­
bindung die entscheidende Bedeutung beizumessen (Taf. I)? Untersuchungen in 
Wochenstubenquartieren sind Experimenten in Winterschlafquartieren vorzuziehen, 
weil der Bindung der Muttertiere an die Wochenstuben arterhaltende Bedeutung bei­
zumessen ist. Nach Untersuchungen am Mausohr (Myotis myotis) bezieht sich die 
Wochenstubenquartiertreue der nicht gleichermaßen auf sämtliche Individuen 
der Weibchensozietät; die Skala reicht hier von streng quartiertreuen $ 2  bis zu aus­
gesprochenen Pendlern, die die verschiedensten Hangplätze innerhalb einer Sub­
population auf suchen und ihr Junges in einem Jahr in dieser, im anderen in jener 
Wochenstube aufziehen (vgl. S. 131).

Von besonderem Interesse ist ferner das Fernorientierungsvermögen der Fleder­
mäuse. Gelegentlich haben Beringer Fledermäuse verfrachtet und Heimkehr nach Ta­
gen, Monaten oder Jahren festgestellt, wie ich in meiner 1. Zusammenfassung dar­
gelegt habe (Roer 1960). Detaillierte diesbezügliche Versuche hat bisher nur 
Mueller vorgelegt, die ich im folgenden zusammenfassend wiedergebe, weil sie von 
grundlegender Bedeutung für weitere Forschungen sein können (Mueller 1966). 
M ueller hat in 46 Freilandversuchen das Heimkehrvermögen von 2653 Myotis 
lucifugus in Wisconsin/USA geprüft. Die Versuchstiere wurden 46 m bis 96 km von 
ihrem Winterschlafquartier entfernt im Oktober-November freigelassen und mit über 
dem Höhleneingang gespannten Japannetzen bei ihrer Rückkehr wiedergefangen. In 
Tab. 2 sind alle aus den verschiedenen Entfernungen heimgekehrten lucifugus auf­
geführt. Die Tatsache, daß 9 %  der nur 46 m vom Höhleneingang entfernt ausge­
setzten nicht heimkehrten, läßt darauf schließen, daß die tatsächlichen Heimkehrer 
nur einen Teil der heimkehrfähigen Versuchstiere ausmachen. (Ein Nachteil dieser 
aufwendigen Versuche bestand allerdings darin, daß im Untersuchungsgebiet weitere 
Bergwerkstollen vorhanden waren mit vermutlich weiteren Zugängen. Diese wurden 
nicht kontrolliert. Wenn man bedenkt, daß Fledermäuse auf Störungen vielfach durch 
Abflug in Ausweichquartiere reagieren, so wird verständlich, daß hier möglicherweise 
eine beachtliche Fehlerquelle gegeben war.) Von den 8 km entfernt freigelassenen 
Versuchstieren kehrten 5 6 %  heim, während 7 von 72 aus 96,6 km zurückfanden.

Tabelle 2. Heimkehrleistung verfrachteter tAyotis lucifugus nach Untersuchungen von M u e l l e r  in 
Wisconsin (USA).

Entfernung _ . ... . Anzahl der Fledermäuse . «. , . .v Zahl der Versuche der Heimkehrer
ausgesetzt davon heimgekehrt in °/o

0,046 2 35 32 91,4
0,580 1 25 22 88,0
8,0 14 527 295 56,0

16,1 7 151 66 43,7
24,1 5 786 377 48,0
32,2 4 128 49 38,3
40,2 4 702 217 30,9
48,3 3 91 34 37,4
64,4 2 70 15 21,4
80,5 2 66 9 13,6
96,6 2 72 7 9,7

zusammen: 46 2653 1123 42,3
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D ie R ückkehr eines beachtlichen T eils aus über 48 km  läß t d arau f schließen, daß 
W iederfinden des H öhlenein gangs zu fa llsu n ab h än gig  ist. A lter  und Geschlecht der V er­
suchstiere h atten  nach Mueller keinen Einfluß au f die H eim keh rfäh igkeit.

Insgesamt kehrten 1123 (42 % ) in der gleichen Nacht heim; über 30 %  der Auf­
gelassenen flogen durchschnittlich mehr als 6,4 km/h. Distanzflüge überschreiten 5 
Stunden pro Nacht nicht. Unter der Voraussetzung, daß lucifugus eine Flugleistung 
von 24—32 km/h erzielt — wie Korridorversuche ausweisen — können Distanzen von 
120—160 km in einer Nacht zurückgelegt werden. Diese errechneten Werte liegen 
um das 3—4fache höher als die Verfrachtungsversuche ergeben haben. Die Versuche 
ergaben weiter, daß die Abflugrichtung vom Auflaßort in keiner festen Beziehung 
zu der Richtung steht, in der die Heimathöhle liegt. Ferner bevorzugte lucifugus im 
Rundkäfig die Heimatrichtung nicht. Eine Erklärung für das Heimfindevermögen der 
Chiropteren ergaben diese Versuche nicht.

3. Zusammenfassung der Ergebnisse an einzelnen Arten

3.1. Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros)

Die Kleine Hufeisennase (Taf. II), vor 3 Jahrzehnten noch eine der häufigsten 
Chiropteren Mitteleuropas, war nach Kochs zweifellos nicht exakten Angaben 1863 
von der Nord- und Ostsee südwärts über ganz Europa verbreitet. Nach Pohle (1936), 
der genaue Untersuchungen aller bekannt gewordenen Fundorte anstellte, reichte ihr 
Verbreitungsareal in den 30er Jahren dieses Jahrhunderts in Westdeutschland etwa 
bis zum 52° 30' — Breitengrad, sank in Sachsen auf 51° 30' E. und verlief dann wei­
ter ostwärts durch die Karpaten. Seit dem letzten Kriege ist hipposideros in Teilen 
Mitteleuropas so stark zurückgegangen, daß Feldmann (1967) die von Pohle ange­
gebene nördliche Arealgrenze als korrekturbedürftig bezeichnet. Für das Rheinland, 
wo ich seit 1960 den Rückgang dieser Rhinolophide durch Auszählungen in Wochen­
stuben- und Winterquartieren verfolge, kann idi bestätigen, daß sich die nördliche 
Verbreitungsgrenze erheblich weiter südwärts verlagert hat (Roer, in Vorbereitung). 
Die Populationen gehen hier weiter zurück.

Seit Beginn der Beringung in den 30er Jahren wurden in Österreich, der CSSR, Bel­
gien und — in geringerem Umfang — in Südengland, Südholland, dem Rheinland, in 
Mitteldeutschland und Polen insgesamt ca. 18 500 kipposideros gekennzeichnet (Abel 
1960, Bels 1952, Fairon 1967, Gaisler & Hanak 1969, Kepka 1960, Hooper & Hooper 
1956, Issel 1950, Kowalski, Krzanowski & Woytusiak 1957 und Hanak, Gaisler & 
Figala 1962). Die zahlreichen Wiederfunde aus den verschiedenen Landschafts­
räumen lassen wie bei kaum einer anderen europäischen Fledermausart Rückschlüsse 
auf das Migrationsverhalten der Kleinen Hufeisennase zu. Wie ich bereits in meinem 
ersten zusammenfassenden Bericht darlegte (Roer 1960), ist kipposideros in die 
Gruppe der standortgebundenen Chiropteren einzuordnen. Die neu hinzugekomme­
nen Befunde von Hanak, Gaisler & Figala (1962) und Gaisler & Hanak (1969) in 
Mähren haben dies vollauf bestätigt. Den Plankontrollen in Mähren liegen 5197 in 
den Jahren 1948—67 beringte Tiere zugrunde. Von diesen wurden 1040 ( =  20 °/o) 
am Beringungsort selbst und weitere 188 in anderen Quartieren wiedergefangen. 
Diese vergleichsweise hohe Rückfundquote erklärt sich aus der hemisynanthropen 
Lebensweise dieser Hufeisennase und der günstigen Kontrollmöglichkeit ihrer Hang­
plätze. Die Überflüge von den Winter- zu Sommerquartieren fallen dem Früjahrsein-
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Abbildung 1. Überflüge in 3 österreichischen Höhlen überwinternder Kleiner Hufeisennasen (Rkino- 
lopkus kipposideros) vom Winterquartier zu den Sommeraufenthaltsorten (nach K epka 
1960 und M r k o s  1962).

zug folgend in die M on ate  M ärz-A pril, w ährend die R ückkehr zu den Ü berw inte­
rungsplätzen  von Septem ber bis N ovem ber erfo lgt. A bb . 1 u. 2 verm itteln  einen Ü b er­
blick über die Sa ison flüge österreichischer k ip p o s id e ro s  sow ie über L age  und E n t­
fernung der Som m er- und W interquartiere der m ährischen P opulation en . W ochen­
stuben und W in tersch lafp lätze liegen  dem nach im  allgem ein en  nur w enige K ilom eter 
auseinander. Im E xtrem fall beschränkt sich der sa iso n ale  Q uartierw echsel so gar auf 
ein G ebäude, in dem die T iere  m it Einbruch der küh len  Jah re sze it die oberen Stock­
werke verlassen  und in die K ellerräum e übersiedeln . A llerd in gs kom m t es n iem als zu 
einer geschlossenen U m sied lun g der K olon ien , vielm ehr sind es einzelne Individuen, 
die sich das gan ze Ja h r  über in einem  G ebäude au fh alten ; das G ros zieht sich zur 
Ü berw interung ins höhlenreiche G ebirge zurück. N ach Gaisler & Hanak ergib t sich 
für das m ährische U ntersuch un gsgeb iet kein  H inw eis für eine V orzugsw anderrichtung, 
a llen fa lls läßt sid i eine gew isse Bevorzugung bestim m ter Q u artiere  nachw eisen. D iese 
Befunde entsprechen denjen igen  von  Mrkos aus der H erm annshöhle in  K irchberg am 
W echsel/N iederösterreich (Mrkos 1962). Im F rüh jah r und H erbst wird k ip p o sid e ro s  
gelegentlich aus sogen ann ten  Z w ischenquartieren  gem eldet. Es h an delt sich h ier viel-
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Abbildung 2. Überflüge der Kleinen Hufeisennase (Rhmolopkus kipposideros) in Mähren/CSSR 
(nach Gaisler & Hanak 1969).
Zeichenerklärung:
0  Sommerquartier
O  Sommer- und Winterquartier in einem Gebäude 
O  Winterquartier 
O  Zwischenquartier

fach um  von der A uß entem peratur geschützte „Z u flu ch tsstä tten “ (K ellerräum e), die 
z. B. von  zu ihren W ochenstuben heim gekehrten  T ieren  vorübergehend aufgesucht 
werden, wenn n ach ' bezw . vorw interliche K altlu fte in brüch e einen A u fen th alt im  
D ach first nicht zu lassen . Bem erkensw ert is t  ferner die F estste llu n g  von  Hanak, 
Gaisler & Figala (1962), daß adulte cf cf der m ährischen k ipposideros-P opulation  
durchschnittlich größere Entfernungen zwischen Som m er- und W interquartieren  zu ­
rücklegen als adu lte  $ $  und sem iadulte C? C f  und $ 2 -

Ü ber die altersm äß ige Z usam m en setzung der W intersch lafkolon ie in der H er­
m annshöhle bei K irchberg/N iederösterreich  m acht Mrkos (1962) fo lgende A n gaben :
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5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 Jah re

c f c f 23 21 10 8 9 3 4 2 1 —
2 ? 8 6 2 3 5 1 1 1 — 1

D ie V erlu strate  für M ännchen und W eibchen is t  dem nach annähernd gleich. W äh ­
rend eine m ittlere  Lebenserw artung von 3 Jah ren  erreicht wird, b e läu ft sich das 
H öchstalter bei dieser P o pu lation  nachweislich au f 14 Jah re .

U n ter H inw eis darau f, daß um fangreiche U n tersuchungsergebn isse aus den v er­
schiedensten Lan dsch aftsräum en  vorliegen , h aben  ein ige europäische B erin gu n gs­
zen tralen  ihre M itarb e iter  angew iesen, Beringungen an der K leinen  H ufeisenn ase 
einzustellen. D ieser Em pfeh lung so llten  sich auch die übrigen  Z en tralste llen  an ­
schließen, dam it sichergestellt wird, daß der gegen w ärtige  Populationsschw und nicht 
noch durch Störungen , wie sie die B eringung zw an gsläu fig  verursacht, verschärft wird. 
Erwünscht sind dem gegenüber q u an titative  Erhebungen in Som m er- und W inter­
quartieren , vor allem  in den G ren zgebieten  der V erbreitung. D ie  P o pu lation sen t­
w icklung der K lein en  H u feisen n ase  so llte  besonders im  m itteleuropäischen R aum  in 
den kom m enden Jah ren  zah len m äß ig erfaßt w erden.

3.2. Mausohr (Myotis myotis)

D ie V erbreitungsgrenze des M au soh rs v erläu ft w eiter nördlich als die von Pohle 
1936 fü r die K lein e H ufeisen n ase  angegebene. D an k  ihres häufigen  V orkom m ens und 
der w eitgehend an m enschliche Siedlungen gebundenen Som m eraufen th altsorte  ge­
hören M ausohren  zu den europäischen C hiropteren , von denen die um fangreichsten 
U ntersuchungsergebn isse vorliegen  (T af. III).

In m einer ersten Z u sam m en fassu n g  (Roer 1960) h atte  ich innerhalb  des m itte l­
europäischen V erbre itu n gsareals von  A4, m y o t i s  zwei P opu lation sgru ppen  m it a b ­
weichendem  M igration sv erh alten  unterschieden: 1. die P opu lation en  der M itte l­
gebirge, deren A n geh örige  gew öhnlich nur kurze Saisonw an derun gen  zwischen Som ­
m er- und W in terau fen th altsorten  zurücklegen und dabei keine generelle W ander­
richtung bevorzugen , und 2. P opu lation en  des nördlichen M itte lgeb irgsran d es, die zur 
Ü berw interung das höhlenarm e Flachland v erlassen  und ins G eb irge zurückkehren. 
D ie  T iere  der G eb irgsran dpopu lation en  suchen nach Erwachen aus dem W interschlaf 
k lim atisch  und nah rungsm äß ig b egü n stig te  N iederungen  auf, w obei sie die Ebene nur 
so w eit besiedeln , wie es ihr M igration s- und H eim kehrverm ögen zuläßt. Bei den 
M ausoh ren  des nördlichen M itte lgeb irgsran d es h a t sich, wie Eisentrauts U n ter­
suchungen in der M ark  B randenburg ergeben haben  (Eisentraut 1960), eine V o r­
zugsw anderrichtung h erau sgeb ildet; die H erbstw anderungen sind vorw iegend nach 
Süden bis Südw esten gerichtet.

D ie  R ückm eldungen der letzten  10  Jah re  haben  diese B efunde b e stä tig t. Sie w eisen 
aber andererseits d arau f hin, daß sich auch außerhalb des nördlichen M itte lgeb irg s­
randes an sässige  w yotis-P op u lation en  wie die brandenburgischen M ausohren  ver­
h alten  können. So la ssen  Ergebn isse  von  M assen berin gu n gen  in einem  Ü berw inte­
run gsquartier der F ran ken alb  nach Gauckler & Kraus (1963) erkennen, daß die 
Population en  des D o n au ta le s und nördlichen A lpen vorlan des ebenfalls eine b e ­
stim m te W anderrichtung bevorzugen . D iese  M au soh ren  h alten  sich näm lich im  Som ­
m erh alb jah r in den klim atisch  begü n stig ten  Ebenen B ayerns auf. A ber das Fehlen 
geeign eter W interquartiere im  Ü bersom m erun gsgeb iet zw ingt sie, im H erbst die
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Ebene zu verlassen  und H öhlen und Stollen  des südlichen und südw estlichen A lb- 
randes aufzusuchen. D urch einige R ückfunde belegte  w eitreichende Saisonw an derun­
gen von M au soh ren  der Pannonischen T iefeben e und des südlichen Polen  la ssen  
entsprechende Z usam m en h än ge auch bei im  östlichen T e il M itte leu rop as an sässigen  
M au soh r-P opu lation en  verm uten  (Gaisler & Hanak 1969, Hanak, Gaisler & Figala 
1962). In diesem  R au m  sind w eitere Beringungen daher sehr erwünscht.

A u fgru n d  zahlreicher R ückm eldungen sind allgem ein gü ltige  R ückschlüsse zur 
Q u artiertreu e  der M ausoh ren  zu lässig . D iese  is t  sow ohl für die W inter- wie auch 
Som m erquartiere hoch anzusetzen .

3.2.1. Winter quartiertreue

Eisentraut fan d  au fgrund seiner 1932—39 durchgeführten M assenberingungen  
im  W interquartier R ü dersdorf bei Berlin  eine au sgep rägte  B indung dieser branden- 
burgischen P o pu lation  an das einm al gew ählte, vor etw a 250 Jah ren  durch K a lk ste in ­
ab bau  entstandene W interquartier (T af. IV ). „V o n  den 2320 im  gleichartigen  Q u a r­
tier w iedergefundenen M ausoh ren  w aren es nur 59, also  nur 2,5 % , die nicht ortstreu  
w aren " und „e in  v ö llig  neues G eb ie t besied elt h a tte n ."  Ebenso erw iesen sich die 
W iederfundraten  der im  M assen q u artier der F ran ken alb  überw internden M ausohren  
als sehr hoch, wie fo lgende V ergleichstabelle  ausw eist (Gauckler & K raus 1963):

M assen w in terqu artier: 1. 2. 3. 4 . K ontrollw inter

R üdersdorf 56,8 %  36,1 %  21,3 °/o 13,4 %
Fran ken alb  57,0%  — 46,3%  37,0%

In beiden  Fällen  haben w ir h ier iso lie rt liegende ausgedehnte H öhlensystem e vor 
uns, die zahlreichen Flederm äusen  W intersch lafm öglichkeiten  b ieten  können und die 
M ausoh ren  aus einem  größeren G eb iet geradezu  m agnetisch  anziehen. D em gegen ­
über erwies sich der A n te il ortstreuer M ausoh ren  in G eb ieten  m it zahlreichen, m eist 
kurzen H öhlen und Stollen , wie z. B. in der E ifel, im  R h ein -L ah n -G eb iet und in B öh­
men als w eit n iedriger (Engländer & J ohnen 1960, Felten & K lemmer 1960, Gais­
ler & Hanak 1969). Gaisler & Hanak begründen das dam it, daß z. B. im  reich m it 
unterirdischen W intersch lafplätzen  bestückten Böhm en zahlreiche Ü berflüge von 
einem  zum  anderen H öh lenquartier stattfin den , ein Befund, der sich bei genügender 
In ten sität der W interquartierkontro llen  auch für andere höhlenreiche G eb irg s­
gegenden nachw eisen la ssen  dürfte.

3.2.2. Wochenstuben-Quartiertreue

W ährend adu lte  c f  c f  in den Som m erm onaten so litä r  leben, schließen sich die 
$ 2  zu vielfach  kop fstark en , b is 10 0 0  Individuen um fassenden  W ochenstubenkolonien 
zusam m en (T af. I). Ü ber die Q u artiertreu e  d ieser M u ttertiere  haben verschiedene 
A utoren  berichtet (Eisentraut 1937, Gaisler & Hanak 1969, Hanak, Gaisler & 
Figala 1962, N atuschke 1960, Roer 1968). R oer kom m t au fgrun d  planm äßiger, in 
3 benachbarten  Q u artieren  der E ifel m it F arbrin gsign ieru n g durchgeführter K o n tro l­
len zu folgendem  E rgebn is: V on  336 in den Jah ren  1959—66 beringten  22 wurden 
180 (53,5 % )  und von 390 ju ven il beringten  2 $  81 (20,7 % )  in den au f die B e­
ringung folgenden Som m ern in den K on tro llqu artieren  w ieder fe stgeste llt. W ährend
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die M ehrzah l der M ü tter o ffen bar zeitlebens an ihren W ochenstubenquartieren  fe s t ­
hält, suchen andere vo r der N ied erk u n ft vorübergehend benachbarte K o lon ien  auf, 
kehren aber zur Jun gen aufzuch t in i h r  Q u a rtie r  zurück. D ab e i is t  ein Q u a rtie r­
wechsel unter M itnah m e der N eugeborenen  m öglich (Roer 1968). W ieder andere 2 2  
ziehen ihre Jun gen  in einem  Jah r  in dieser, im  nächsten in einer benachbarten 
W ochenstube au f. D er „P en d ler"-A n te il schw ankte in den 3 W ochenstuben w ährend 
der K o n tro lljah re  beträchtlich. V on  81 in  den K o n tro llqu artieren  geborenen und in 
den nachfolgenden Jah ren  w iedergefangenen  2 2  kehrten  57 (70,3 % )  nach Erreichen 
der G eschlechtsreife in  die eigene W ochenstube und som it in den m ütterlichen V er­
band  zurück, 12 w urden ausschließlich in einer N achbarw ochenstube nachgew iesen 
und 9 sow ohl an  ihrem  G eb u rtsort als auch in N ach barquartieren . K ein  W iederfund 
deutet au f Ü bersied lu n g zu  W ochenstuben anderer Subpopulation en  hin. G leich­
lau tende Ergebn isse erzielte N atuschke (1960) in der O b erlau sitz .

3.2.3. Jahresverluste

Q u a n tita tiv e  Erhebungen über das A lte r  der in  einer E ife ier Subpopulation  an ­
sässigen  W eibchen h a t Roer (1969) durchgeführt. A m  6.-7. A u g u st 1968 wurden 
in einem  aus 4 W ochenstubenkolon ien  bestehenden V erban d  in sgesam t 84 adulte 
$ $ , 16 sem iadu lte  2 2 »  48 ju ven ile  Cf Cf und 43 ju ven ile  2 2  nachgew iesen (w ei­
tere m ax. 17 T iere  entkam en den K on tro llen ). 94 der in sgesam t 100 ad. und sem iad. 
2 2  w aren hier in  den Jah ren  1959—67 berin gt w orden. V on ihnen stan den  48 seit 
ihrem  1. L eben sjah r unter K on tro lle . Sie verteilen  sich au f die einzelnen Jah rgän ge  
wie fo lg t: Jah rg a n g  1959 2 T iere, 1960 1, 1961 1, 1962 12, 1963 1, 1964 5,

Anzahl

Abbildung 3. Altersverteilung der im August 1968 in einem rheinischen Wochenstubenverband an- 
getroffenen Mausohren (Myotis myotis) (nach Roer 1969).
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Abbildung 4. Saisonwanderungen niederländischer Teichfledermäuse (Adyofis d a sy c n e m e )  zwischen 
Sommer- (S) und Winterquartieren (W). Ausgezogene Linie =  zwischen Beringungs­
und Wiederfundzeitpunkt liegt mehr als eine Wandersaison. Gestrichelte Linie =  
Wanderungen innerhalb einer Saison (nach Sl u it e r , v a n  He e r d t  & V o u t e  1971).

1965 6, 1967 14. D em gegenüber läßt sich von den 43 ad u lt berin gten  2 $  nur das 
M in desta lter angeben . W enn m an davon  ausgeh t, daß sie im  ersten K on tro lljah r zum  
erstenm al geboren  h atten  (und som it im  3. L eb en sjah r stan den), ergib t sich für diese 
W eibchen fo lgendes A lte r : Jah rg an g  1958 5 T iere, 1959 16, 1960 5, 1961 6, 1962 
1, 1963 3, 1964 2, 1965 1, 1966 4. Für die im  2. L eben sjah r beringten  2 $  w äre 
fo lgendes A lte r  ein zusetzen : Jah rg an g  1960 1 T ier, 1962 2, 1964 4 und 1967 2.

Z usam m en fassen d  ergib t sich som it für die im  Som m er 1968 in diesem  W ochen­
stubenverband an getro ffen en  M ausohren  der in A bb . 3 w iedergegebene A lte rsau fb au . 
D ieser Befund b e stä tig t  die bereits an  anderer Stelle  erörterte hohe Lebenserw artung 
von Al. m y o tis  (vgl. T ab . l) . Eisentraut (1949) ste llte  de ta illie rte  U ntersuchungen 
im M assen w in terquartier R ü dersdorf über die zah lenm äß ige A bnahm e der beringten  
M ausohren  in den einzelnen au fe in an d er folgenden  Jah ren  an und fand , daß
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in jedem Kontrollwinter noch etwa 60 %  der Vorjahrstiere anwesend waren. Die 
Überlebenschancen von 662 im 1. Beringungswinter (1932/33) markierten Maus­
ohren sind in Tab. 3 zusammengestellt.

3.3. Teichfledermaus (Myotis dasycneme)
Innerhalb ihres europäischen Verbreitungsareals erreicht die Teichfledermaus nur 

gebietsweise eine höhere Populationsdichte. Kopfstarke Sommerquartiere wurden im 
Küstengebiet der Niederlande und in der nördlichen Ukraine gefunden, während die 
bedeutendsten Überwinterungsplätze im südlimburgischen Raum der Niederlande, in 
Mitteljütland/Dänemark sowie im Raum Leningrad/UdSSR liegen (Taf. V). Von der 
Halbinsel Jütland sind zwar keine Wochenstubenfundorte gemeldet, doch kann als 
sicher gelten, daß d a sy c n e m e  auch im Sommerhalbjahr in diesem Teil Dänemarks an­
sässig ist (Egsbaek, K irk & R oer 1971). Während sich d a sy c n e m e  im Sommerhalbjahr 
in wasserreichen Gegenden der Tiefebene aufhält, sudit sie zur Überwinterung das 
Gebirge bzw. wie in Jütland das Hügelland auf, um hier in Stollen und Höhlen zu 
überwintern. Die Saisonwanderungen der niederländischen Teichfledermaus-Popu- 
lationen sind von Bels (1952) und nach ihm von Sluiter, van Heerdt & Voute (1971) 
in umfangreichen Beringungen erforscht worden (Abb. 4). Hanak & Gaisler (1965) 
sehen in der Tatsache, daß d a sy c n e m e  gelegentlich in Stollen Mitteldeutschlands, der 
Sudeten und Polens, ja sogar in der Schweiz, Österreichs, Italiens, Jugoslawiens und 
Rumäniens gefunden wird, einen Hinweis darauf, daß sie zu großräumigeren Saison­
wanderungen imstande ist, als dies bisher durch Wiederfunde beringter Tiere belegt 
werden konnte. Demgegenüber weist Topal (1954) am Beispiel Ungarns auf die 
Möglichkeit gelegentlicher Übersommerung auch in anderen Teilen Europas als den 
oben genannten hin.

Bisher sind nur die niederländischen d a sy c n e m e -Populationen einer eingehenden 
Erforschung unterzogen worden, die zu Rückschlüssen auf das allgemeine Migrations­
verhalten berechtigen. Bels, Sluiter, van Heerdt u. a. haben in langjährigen Unter­
suchungen 4000 Teichfiedermäuse in Wochenstuben Frieslands und des Amsterdamer 
Raumes ebenso wie in Winterquartieren Südlimburgs beringt und ihre Lebensgewohn­
heiten studiert. Danach verlassen die Tiere ihre Winterquartiere nach und nadi im 
März-April und treffen etwa 2 Wochen später in den Sommerquartieren ein. Hier 
schließen sich die begatteten § $  zu teilweise köpf starken Wochenstubenverbänden 
zusammen. Nach dem Selbständigwerden der Jungen, was frühestens ab Mitte Juli 
der Fall ist, lösen sich die Verbände auf; Ende August haben gewöhnlich die letzten 
Tiere ihre Wochenstuben geräumt. Ende September treten die Teichfledermäuse den 
Rückflug in die Überwinterungsgebiete an. In 2 eingehend kontrollierten Stollen­
quartieren Südlimburgs war der Rückflug Anfang November zum Abschluß gekom­
men. Abb. 5 vermittelt einen Überblick über das Vorkommen von d asy cn em e  in den 
Niederlanden während der Sommermonate und im Winterhalbjahr. Bei den „sonsti­
gen Fundorten“ dürfte es sich vorwiegend um Zwischenquartiere handeln, die nur 
vorübergehend und möglicherweise während der Wanderphase auf gesucht werden 
(nach Sluiter, van Heerdt & Voute 1971). Die durch Wiederfunde belegten Saison­
wanderungen sind in Abb. 4 aufgeführt. Die Sommerquartiere konzentrieren sich ent­
lang der niederländischen Küste zwischen Amsterdam und Groningen, während sich 
die Winterquartiere entlang der Mittelgebirgsschwelle von Holland-Belgien im 
Westen (Namur-Lüttich) ostwärts über die nördliche Eifel bis weit in den west­
fälischen Raum hinein, und zwar bis zum Teutoburger Wald, erstrecken (Feldmann
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O  -  Sommerquartier 
0 -  Winterquartier 

0 - 5  Winterquartiere 

+  -  sonstiger Fundort

50 km

Abbildung 5. Vorkommen der Teichfledermaus (Myotis dasycneme) in den Niederlanden im Sommer 
(o) und im Winter ( • ) .  Bei den „sonstigen Fundorten" ( +  ) dürfte es sich vorwiegend 
um Zwischenquartiere handeln, die während der Migrationsphase aufgesucht werden 
(nach Sluiter 1970).

1969). U m  zu geeigneten  Ü berw interun gsp lätzen  zu gelangen , legen  Teichfleder- 
m äu se dieser P opu lation en  som it zw eim al im  Ja h r  Entfernungen  von  150—300 km 
zurück.

3.4. Langflügelfledermaus (Miniopterus schreibersi)

D a s V erbreitun gsgeb iet dieser ge se llig  lebenden H öhlenflederm aus erstreckt sich 
von A u stra lien  über A sien , A fr ik a  b is nach Europa. N ach  Dwyer (1964), dem wir 
detaillierte  U ntersuchungen an  einer P o p u lation  in Sü dw ales/A u stra lien  verdanken, 
sind die M igration en  der Lan gflügelflederm aus 1. jahreszeitlich  bed in gt und 2. vom  
A lter und Geschlecht abh än gig . Folgen de K olon ietyp en  w erden unterschieden:
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Abbildung 6. Wanderwege zweier Populationen der Langflügelfledermaus (Miniopterus sckreibersi) im 
nordspanisch-südfranzösischen Raum mit dem Beringungszentrum „Avenc del Davi“ 
und im Gebiet der Burgundischen Pforte (nach Ba l c e l l s  1964 und Sc h n e t t e r  I960).

1. W o c h e n s t u b e n k o l o n i e n ,  in denen adulte 2 $  und Jungtiere über­
wiegen.

2. A l t t i e r k o l o n i e n ,  die vorwiegend von adulten oder adulten mit semi­
adulten Tieren gebildet werden,

3. J u n g e n k o l o n i e n ,  in denen sich juvenile und semiadulte Individuen zu­
sammenfinden.

D e c h e n i a n a  - Beiheft 18 10
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Der Trieb zur sozialen Attraktion steht bei M in io p te r u s  offenbar in engem Zu­
sammenhang mit den Reproduktionsphasen. Langflügelfledermäuse scheinen sich in 
ganz bestimmten Quartieren zur Paarung zusammenzufinden. In diesen Kolonien 
halten sich adulte 5 $  im Gegensatz zu ihren Geschlechtspartnem mehr vorüber­
gehend auf. Im Frühjahr und Sommer sammeln sich adulte 2 2  oftmals zu Tausen­
den in Wochenstubenhöhlen, wo sie gemeinsam ihre Jungen aufziehen. Während der 
Wintermonate bleiben diese Quartiere unbesetzt. Adulte 2 2  legen nach Dwyer nur 
ausnahmsweise Entfernungen von mehr als 65 km zurück, während viele adulte Cf Cf 
über 160 km vom Beringungsort zurückgemeldet wurden. Charakteristisch für die 
australischen M in io p te r u s  sind ferner Saisonwanderungen zwischen Sommer- und 
Winterquartieren, obwohl diese weder großräumig noch streng gerichtet sind. Wenn 
das Gros der Population während des Winters unentdeckt bleibt, so wird dies auf die 
zahlreich vorhandenen Ruheplätze in Südwales zurückgeführt.

Die thermophile Langflügelfledermaus (Taf. VI) ist in Europa vor allem im medi­
terranen Raum weit verbreitet, hier aber kaum eingehender auf ihr Migrationsver­
halten untersucht worden. Lediglich Balcells (1964) führte Massenberingungen in 
Nordspanien durch. Aus ihnen geht hervor, daß die Mittelmeerpopulationen ebenfalls 
Saisonwanderungen durchführen, und zwar zwischen Winterruhe-, Übergangs- und 
Sommerquartieren. Das Einzugsgebiet der bei Barcelona überwinternden M in io p te ru s  
erstreckt sich im Nordosten mit 350 km weit nach Südfrankreich hinein, reicht aber 
nach Süden offenbar kaum über die Provinz Barcelona hinaus (Abb. 6). Wieder­
funden zufolge liegen die Sommeraufenthaltsorte dieser Population zu 90 °/o im 
Sektor Ost-Nordost von Barcelona. Diese Vorzugsrichtung wird auf die geographische 
Lage des Massenüberwinterungsquartiers „Avenc del Davi“ zurückgeführt. Balcells 
nimmt an, daß Langflügelfledermäuse die Pyrenäenkette nicht über-, sondern im Be­
reich der Mittelmeerküste umfliegen, wobei dem Bergwerksstollen „Mina de Can 
Palomeras“ möglicherweise die Funktion eines wichtigen Zwischenquartiers zu­
kommt.

Mehrere europäische Randpopulationen der Langflügelfledermaus reichen bis in die 
klimatisch begünstigten Zonen Mitteleuropas hinein. Eine zu beiden Seiten der Bur- 
gundischen Pforte ansässige sei hier besonders erwähnt, weil sie mit einem Aus­
läufer in die Oberrheinische Tiefebene (Kaiserstuhl) hineinragt (jetzt erloschen?) 
(Abb. 6) (Schnetter I960). Zwischen dieser Population und den im Gebiet der Pan- 
noniscben Tiefebene ansässigen besteht offenbar keine Verbindung, wie zahlreiche 
im Gebiet der CSSR, Österreichs und Ungarns wiedergefangenen M in io p te ru s  aus- 
weisen. Der nördliche Teil dieser ungarischen Tiefebene scheint vielmehr von zwei 
ziemlich isolierten Populationen besiedelt zu werden, eine westliche und eine östliche 
(Gaisler & Hanak 1969). Die westliche ist in den Kleinen Karpaten, dem Burgen­
land (St. Margarethen-Höhle) und im nordöstlichen Ungarn (Pisznice- und Szoplaki- 
Höhle) beheimatet, während Tiere der östlichen Population die Höhlen des süd­
slowakischen Karstes und diejenigen von Istvan, Kesckelyuk, Aggetelek u. a. in 
Nordostungarn bewohnen (Abb. 7). Eine vollständige Trennung zwischen diesen bei­
den Populationen ist allerdings nicht gegeben. Bemerkenswerterweise überwiegt bei 
der östlichen Population die Nord-Süd-Wanderrichtung. Gaisler & Hanak erklären 
dies damit, daß die nördliche Verbreitungsgrenze von M in io p te r u s  durch dieses Gebiet 
läuft, wobei der Bereich ihres Sommervorkommens nördlicher liegt als derjenige des 
Überwinterungsgebietes.
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Abbildung 7. Wanderwege zweier in der Pannonischen Tiefebene ansässiger Populationen der Lang­
flügelfledermaus (Minioptems sckreibersi) nach Wiederfunden in Höhlen der CSSR, 
Österreichs und Ungarns beringter Tiere (nach Gaisler & Hanak 1969). 
Zeichenerklärung: 
ä  Sommerquartier
¿Ä Sommer- und Winterquartier in einer Höhle 

Winterquartier
O  Übergangsquartier und Funde außerhalb von Höhlen

3.5. Abendsegler (Nyctalus noctula)

D as V erbreitun gsgeb iet des A ben dseglers erstreckt sich über große T eile  E u ro pas; 
im  N orden  reicht es von  den Britischen Inseln über Südschweden en tlan g des südlichen 
T e ils von  Sibirien.

W ir haben  es h ier m it einem  V ertreter jen er europäischen C hiropteren  zu tun, die 
zur Ü berw interung keine frostgeschützten  unterirdischen Sto llen  au f suchen; vielm ehr 
dienen ihnen a lte  hohle Bäum e sow ie G ebäude als bevorzu gtes W interquartier. H ier 
bilden  sie Sch lafkolon ien  von ein igen  D utzend b is zu vielen  100  Individuen (T af. V II). 
A u s der T atsache , daß diese W intersch lafp lätze nicht tem peratu rk on stan t, sondern 
o ftm als stark en  Schw ankungen unterw orfen sind, ergib t sich für n o c tu la  die N o t­
w endigkeit einer T h erm oregu lation sfäh igke it, w ie sie den au f bestim m te Ü berw inte­
rungstem peraturen  ein geste llten  „F elsh öh len ü berw in terem “ feh lt. D iese  p h y sio lo ­
gische Beson derheit des A ben dseglers ist  im  H inblick  au f sein M igration sverh alten  
besonders hervorzuheben. D ie  V erm utung, daß die w est-, m ittel- und südeuropäischen 
H ocfw ifl-Populationen keine ausgedehnten  sa iso n a l gebundenen M igration en  v o r­
nehm en, w ährend diejen igen  O steu ro p as dem dort vergleichsw eise längeren  und k ä l­
teren W inter durch A bw anderun g ausweichen, h at sich in den letzten  Jah ren  durch 
w eitere R ückm eldungen berin gter T iere b estä tig t. N a d i Strelkov (1969) erlauben  es 
die harten  W inter im  nördlichen und m ittleren  europäischen R ußland n o c tu la  nicht, 
den W inter h ier zu überstehen. W iederfunde berin gter A ben dsegler und Z ugbeobach ­
tungen la ssen  vielm ehr d arau f schließen, daß die O steu ro p äer Saisonw anderungen  
durchführen, die den V ergleich m it unseren Z ugvögeln  aush alten . D er H erbstzug setzt 
nach Strelkov im  zen tralen  T e il der U dSSR  A n fan g  A u g u st ein ; in  M o sk au  und 
W oronesh ist  der D urchzug in der 1. Septem berdekade beendet, in den Steppen­
gebieten  der südlichen U k rain e  dagegen  10  T ag e  später. Entsprechende Beobachtungen 
über den Früh jahrsrückflug sind vorläu fig  noch spärlich. A u s der m ittleren  U k rain e 
wurde D urchzug von M itte  M ärz  bis gegen  Ende A pril gem eldet. Im N aturschutz-
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Abbildung 8. Durch Fernrückmeldungen belegte Wanderwege europäischer Abendsegler (Nyctalus 
noctula) zwischen Sommer (S)- und Winteraufenthaltsorten (W).

geb iet W oronesh tr ifft  die M asse  der n o c tu la  Ende A p ril b is A n fan g  M ai ein (Strel- 
kov 1969). W iederfunden berin gter T iere zu fo lge  m üssen  die Ü berw interun gsgebiete 
der osteuropäischen  Popu lation en  in Südost- und im  östlichen M itteleu rop a sow ie im 
K au k asu s-K rim -G eb ie t liegen  und m öglicherw eise b is nach K le in asien  ausstrah len  
(A bb. 8). Im N atursch utzgeb iet W oronesh berin gte n o c tu la  w urden teils südlich-süd- 
östlich ihrer Som m erquartiere w iedergefunden (15 Fern funde), und zw ar w anderten 
sie  bis in den K a u k a su s, teils flogen  sie sü dsüdw estw ärts b is zur K rim  (7 R ück­
m eldungen). W eitere 3 F em fu n d e liegen  vom  B alk an  vor.

Auch aus dem  m itteleuropäsichen  R au m  zwischen R hein  und O d er wurden in ­
zwischen einzelne Fernrückm eldungen bekan nt, die au f ü berregion ale Saison w ande­
rungen schließen lassen , obw ohl als sicher gelten  kann, daß große T e ile  dieser P o pu ­
la tion en  hier gan zjäh rig  an sä ss ig  sind. A n dererse its kön nte es sich hier aber auch um 
n ordosteuropäisch e Z uw anderer handeln  (Ryberg 1947). D afü r sprächen die Befunde 
von M eise (1951), der vor dem letzten  K riege  eine aus m ax im al 1200 Individuen b e­
stehende W in tersch lafgesellschaft in  D resden  untersuchte. W ie A bb . 8 ausw eist, 
strah len  die Fernrückm eldungen b is nach L itauen  un ter Bevorzugung des Sektors 
N ord o st aus.

Für das teilw eise noch im  m itteleuropäisch-osteuropäischen  Ü b ergan gsgeb iet g e ­
legene T erritorium  der Tschechoslow akei ste llten  Gaisler & Hanak (1969) regel­
m äßige B esetzu ng bestim m ter Ü bergan gsqu artiere  w ährend der herbstlichen (Septem ­
ber-O k tober) und nachw interlichen (M ärz-A p ril) Z u g ze it fest. A uch hier wird die 
A nw esenh eit von  N . n o c tu la  „frem d er" P opu lation en  verm utet, die (unterm ischt?) 
m it den einheim ischen A ben dseglern  in Böhm en, M äh ren  und der Slow akei oder 
w eiter südlich überw intern. In diesem  Z usam m enh ang w ird au f den W iederfund eines
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am 16. Oktober 1965 bei Hloboka in einem Übergangsquartier beringten J  hin­
gewiesen, das am 25. Januar des folgenden Jahres in Ljubljana (350 km S) wieder­
gefangen wurde.

Die westeuropäischen n o c tu la -Populationen scheinen nach den Untersuchungen 
von Bels (1952) in den Niederlanden und Mislin (1945) in der Schweiz keine weit­
reichenden Migrationen auszuführen, die sich mit dem Zugverhalten der Osteuropäer 
vergleichen lassen. Es liegen aus Westeuropa (Schweiz, Frankreich, Luxemburg, Bel­
gien, Niederlande, England) bisher auch keine Rückmeldungen von Abendseglern 
skandinavischer oder osteuropäischer Herkunft vor. Liegt Westeuropa nicht mehr im 
Einzugsbereich der osteuropäischen (Wander-)Populationen? Diese Frage läßt sich 
nur durch Vornahme weiterer Beringungen der Lösung näherbringen.

4. Zusammenfassung

In der vorliegenden Übersicht über Ergebnisse der Fledermaus-Beringung wird 
über den gegenwärtigen Stand der Erforschung der Fledermausmigrationen in Europa 
berichtet, auf neue Aspekte hingewiesen, die sich nach über 35 Jahren Beringungs­
tätigkeit stellen, und der Fledermauskundler auf die Forderung der Naturschutz­
behörden aufmerksam gemacht, angesichts des weiter fortschreitenden Rückgangs 
insbesondere der mitteleuropäischen Chiropteren Beringungen nur noch dann vor­
zunehmen, wenn dies zur Klärung wissenschaftlicher Fragen unumgänglich ist.

1. Die wichtigsten Anwendungsbereiche der Fledermaus-Beringung sind: Erforsdiung 
der Saisonwanderungen und Invasionen, der Lebensdauer und altersmäßigen Zu­
sammensetzung von Wochenstuben- und Winterschlafgesellscbaften sowie der 
Quartiertreue und des Heimkehrvermögens.

2. Hinsichtlich der Saisonwanderungen ist zwischen wanderfreudigen, wanderfähigen 
und standortgebundenen Arten zu unterscheiden. In die erste Gruppe werden 
Abendsegler (N c y ta lu s  n o c tu la )  und Langflügelfledermaus (M in io p te ru s  sd ire i-  
b ersi) gestellt. Bei der Mehrzahl der europäischen Species richtet sich die Reich­
weite der Wanderflüge nach der Distanz der Sommeraufenthaltsorte zu geeigneten 
Felshöhlen-Winterquartieren (wanderfähige Arten), was am Beispiel der Teich­
fledermaus (M y o t is  d a sy c n e m e ) erläutert wird. Die standortgebundenen Arten 
führen nur kurze Überflüge zwischen Sommer- und Winteraufenthaltsorten durch 
oder sind ganzjährig in ihrem Biotop [Kleine Hufeisennase (R h in o lo p h u s k ip p o si-  
d e ro s)] .

3. Ringfunden zufolge erreichen M y o t is- und R h in o lo p k u s-Arten ein Höchstalter von 
18—20 Jahren; die jährliche Verlustziffer in einer Winterschlafkolonie des Maus­
ohrs (M y o t is  m y o tis) beläuft sich auf 40 °/o der Vorjahrstiere.

4. Die Quartiertreue ist stark ausgeprägt, d. h. angestammte Wochenstuben- und 
Winterschlafplätze werden alljährlich aufgesucht. Beim Mausohr (M y o t is  m y o tis)  
bezieht sich diese Wochenstubenquartiertreue der $ $  jedoch nicht auf sämtliche 
Individuen der Sozietät, vielmehr stehen streng quartiergebundenen ausge­
sprochene Pendler gegenüber, die ihr Junges in den verschiedenen Wochenstuben 
des Populationsterritoriums aufziehen können.

5. Nach wie vor ungeklärt ist das Heimfindevermögen der Chiropteren, wie Llnter- 
suchungen von Mueller in Wisconsin/USA an M y o tis  lu c ifu g u s  ausweisen.
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Summary

This summary of results of bat-banding shows the present state of bat migration research in 
Europe, points to new aspects resulting from banding during the last 40 years and calls attention 
to the demands of natural protection authorities to band bats only in such cases which are indispen­
sable for clearing scientific questions, as the retrocession especially of the chiroptera is going on.
1. The most important areas of bat-banding are examination of 1. seasonal movements and in­

vasions, 2. duration of life and composition of nursery and hibernation colonies with respect to 
their ages, and 3. quarter loyalty and homing.

2. As to the seasonal migrations it appears reasonable to classify the bats as digrant, vagrant and 
stationary species. To the first category belong Nyctalus noctula and Miniopterus sdtreibersi. 
With movements of most of the European species depend on the distance between the summer 
quarters and suitable rock-cavern winter quarters (vagrant species), which is demonstrated by 
Myotis dasycneme. Stationary species use to carry through short distance movements only, or are 
settled in their biotope (RUinolophus hipposideros for example).

3. Species of the genus My otis and RUinolophus live up to 10—20 years; the yearly loss quota 
amounts to 4 0 %  of the total population of the preceeding year.

4. Summer roosts and hibernation quarters are resorted every year. It is remarkable that, con- 
cernig My otis my otis the quarter loyalty of does not refer to all individuals of the society, 
but rather besides those being absolutly loyal to their quarters, there are „pendlers" which bring 
up their little ones in the different nurseries of the territory of population.

5. As Muellers examinations with Alyoris lucifugus in Wisconsin/USA have shown, homing of 
chiroptera is unsolved.
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Tafelll. Kleine Hufeisennase (R k in o lo p k u s  k ip p o s id e ro s )  im Winterschlaf. (Photo E. K r a u s e ).
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Tafel IV. Ansammlung überwinternder Mausohren (Myotis myotis) an der Decke eines Stollenganges 
innerhalb der Rüdersdorfer Kalkbergwerke. (Photo E. K r a u s e ).
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Tafel VI. Die Langflügelfledermaus (Miniopterus sdtreibersi), ein ausgesprochener Höhlenbewohner, 
hat innerhalb Europas ihre Hauptverbreitung im Mittelmeerraum. (Photo v. Verf.).
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Tafel VII. Abendsegler (Nyctalus noctula) überwintern in oftmals kopfstarken Kolonien in hohlen 
Bäumen oder Gebäuden. Länger andauernde Frostperioden werden erfolgreich überstanden, 
weil sie über eine besondere Thermoregulation verfügen, die den auf bestimmte Um­
gebungstemperatur eingestellten Felshöhlenüberwinterern fehlt. (Photo v. Verf.).
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